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Einiges über die Zörberfeile.
Von Jean Laintc-Clairc Dcville, Ing. Div.
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or einem Jahrhundert glichen die Fördereinrichtungen
der Gruben keineswegs denen von heule. Die Haupt¬

förderschächte waren damals höchstens so eingerichtet, wie
heute ein tm Abteufen befindlicher Stapelschacht, mit einem
einfachen Fördergefäß ohne besondere Führung. Da die
Schachte nicht besonders tief waren, genügte zur Förderung
sogar ein Hanffeil.

Nach lind irach wurden die Schächte indessen tiefer und
die bewegten Lästert größer, sodaß infolge der wachsenden
Gefahr die Hanfseile offenbar nicht mehr genügen konnten.

von Hand und mit denselben Einrichtungen, tote sie für
die Hanffeile gebraucht rvurden. Dreizehn Arbeiter waren
notwendig, um ein Drahtseil zu flechten, rind ihre Arbeit
ging recht langsam voran, da sie stündlich nur sieben
Lachter, das sind ungefähr fünfzehn Meter, fertigten.
In Ansehung der Richtung rvar in den Litzen dieselbe

Drehung (Drall) vorhanden tote im Seil, wodurch das
Drahtseil eine sehr ins Gewicht fallende Neigung zum
Aufdrehen besaß. Tie ohite Führung am Ende des Draht¬
seiles aufgehängte Tonne drehte sich dadurch beständig um

b c.
anficht von Förderseilen.

(a. Läugsfchlag; b. Kreustchlag; c. Spirapril; d. Palentverschlossen.

Man kam dann auf die Idee, die Hanfseile durch eiserne
Ketten zu ersetzen, die aber viel 31 t schwer waren und
manche Unfälle verursachten.

Obschon der Gedanke, Metalldrähte miteinander zu
verstech reu, um sie an Stelle der Hanffeile zu verwenden,^
was hauptsächlich für die Schiffahrt von Wert war, schorst
am Ende des 18. Jahrhunderts sowohl in Frankreich als
auch in England und Schweden aufgetaucht war, gelang
es erst im Jahre 1834 dem Oberbergrat Albert zu Elaus-
thal im Harz ein brauchbares Metall-Förderseil ztt kon¬
struieren, das sich auf eilten Haspel aufrollert lies; mtd
bei der Förderung Verwendung finden konnte.
Tie Förderseile jener Zeit waren allerdings von kn

heutigen sehr verschieden. Sie bestanden ans drei Litzen
von je vier dicken Drähten aus Holzkohlerreisen, die einen
Durchmesser vort mehr als 3 mm hatten. Tie Anfertigung
geschah iit Seilerbahnen, >vie sie heute noch hier nnb dorr
in Frankreich längs der Kanäle sich erhalten haben, ganz

sich selbst, rvas unangenehm empfrutden lvurde und manch¬
mal für die Arbeiter sogar gefährlich war. Eine erstma ige
Verbesserung iit der Fabrikation der Drahtseile bestand
darin, den Drall in den Litzen umgekehrt 31 t machen wie
im Seile, um dadurch das Aufdrehen zu verhindern.
Dautit uttißte man das veraltete Verfahren von Albert,
das man „Altes Machwerk" oder „Albertschlag" rmd
„Längsschlag" namtte, verlassen, um zu dem Kreuzschlag
überzugehen, dessen Neigung zum Aufdrehen wesentlich
geringer ist.
Etwas später, um das Jahr 1845 herum, erfand man

die Methode, die Litzeit um eilte Hansschnurfeele zu dreheit
nnb gleichzeitig die Zahl der Drähte in kn Litzen unter
Verringerung des Durchmessers der Drähte 31 t vermehren.
Man kam so mff Drahtseile von sechs Litztelt mit je sechs

Drähten (im ganzeit also sechsunddreißig Drähte), die malt
lange Zeit als „Normalseile" bezeichnete. Taitit ging man
daran, die sehr primitive Vorrichtilitg der Seilfabrikatiou


